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me quellenmäßige, irgendwie er  öpfende Geſamtdarſtellung der Re⸗
ligionsphiloſophie Hants uns noch Was Monographien vor⸗

—liegt ſind meiſt Diſſertationen Jjunger Doktoren oder verſprengte Aufſätze
Zeitſchriften beſonders den Kantſtudien 3  ber Einzelpunkte ſeines Gottes⸗
begriffes ſeiner Hritik Der Gottesbeweiſe, ſeines Chriſtusbildes, ſeiner Stellung
zur Bibel zur Offenbarung, zum Kirchentum und dergleichen Fragen mehr
Bedeutſamer ſind le Arbeiten von Ernſt Sänger (Kants ehre 9b0  — Glauben,
Leizig 1903) und Ernſt Troeltſch Das Hiſtoriſche Kants Religionsphiloſophie,
Kantſtudien IX. 1904 21—1 auch ſeparat erſchienen). Anregend wirken 1e
geiſtvollen Programme Euckens Thomas von Aquin und Kant, Kantſtudien
VI 19011 4—18) und Paulſens, der wiederholt (Kantſtudien 1900 1 .5
Philosophia militans; Immanuel Kant, Aufl Stuttgart ant als den
Philoſophen des Proteſtantismus charakteriſiert Gerade der völligen Schei⸗
dung von Wiſſenſchaft und Religion 1e Paulſen der größten ewig
bleibenden Verdienſte des Kritizismus

Leider müſſen wir ſofort bemerken, daß katholiſcherſeits kaum fach⸗
wiſſenſchaftlich Hervorragendes ber dieſen ſo weit unſre Intereſſenſphäre
hineinragenden Gegenſtand geſchrieben iſt. Sagen wir offen heraus, mit
Recht erblickt man katholiſcherſeits Kantianismus den gefährlichſten und
auch heutzutage noch einflußreichſten Gegner alles deſſen WS uns heiligſten
und teuerſten iſt der Gotteserkenntnis der Heiligen Schrift der Offenbarung,
des Gottmenſchen, der Kirche Statt nu das Ganze der Philoſophie Kants,
ſpeziell ſeiner Religionsphiloſophie, quellenmäßig anzupacken, macht mun ſich
die Polemik recht leicht wirft ſich auf einzelne, ne bewältigende Lehr⸗
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punkte ſeines ſo vielſeitigen, problemreichen Syſtems 1 voOor allem Qus

zweiter, ritter Quelle zuſammen, WS für die breiten Maſſen zugkräftig und
wirkſam ſein ſcheint Und doch läuft dieſe Methode be akademiſch Durch
gebildeten, bei den meiſten der heutigen ſo anſpruchsvoll kritiſchen Leſer
faſt ſpurlos ab Wenigſtens das die tatſächliche Erfahrung ant gilt
mmi noch als der ſtarke, unüberwindliche Geiſt der ſcharfſinnige Kritiker,
der geniale Problemſteller Man ſollte auch entſprechend der logiſchen For⸗
derung des Kauſalgeſetzes von vornherein enen daß der faſt einzigartige
Einfluß der von ant dus  en iſt doch auf einne entſprechende Urſache
lezen ließe die nicht ſo leichter Hand bewältigen iſt Schreiber dieſes
Ee deshalb auch jetzt noch ebhaft Unter dem tiefen Eindruck den die For⸗
derung des Grafen Hertling auf ihn machte als auf der letzten Tagung der
Görres⸗Geſellſchaft der 1916 Gegenwart des hochſeligen Biſchofs
Korum Koblenz beiwohnen konnte, ene Geſamtdarſtellung des Kritizismus
als die dringlichſte und vornehmſte Aufgabe der katholiſchen Wiſſen
bezeichnete.
In der Tat, eine ſyſtematieArbeit, die überdies le

Einzelſätze des Kritizismus den geſunden Prinzipien der chriſtlichen 11⁰
ſophie ebenſo gründlich wie weitherzig, ritiſch prüfen würde, müßte i den
Augen jedes ſelbſtändig denkenden Kopfes den Zauber Kants brechen, ſei

timmen der Zeit. 104
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denn, daß ſchon allzuſehr von den zerſetzenden Anſchauungen des heutigen
Zeitgeiſtes verdreht wäre.  *.

ÜUberdies wür  74  de dieſe ſtreng achliche unperſönliche un vornehme Art des
Kampfes auch V den Augen des Gegners eit eindrücksvoller ſein Was
nämlich die Kantpolemik oft ſo unerquicklich macht und deshalb dem Kant⸗
junger le unbefangene Prüfung ſo ſehr erſchwert oder gur unmöglich macht
das iſt das ſtarke Hineinziehen der Perſon Hants die Verdächtigung ſeiner Ab⸗

—
chten, die Herabſetzung ſeiner Perſon Umgekehrt durchzieht meiſt auf derandern

Seite eine ganz unkritiſche Begeiſterung die Darſtellung des Meiſters
en wir doch In der Philoſophie die Perſon möglichſt beiſeite;

dafür iſt Raum den Geſchichtswiſſenſchaften Unſre Auseinanderſetzung
gilt den Sätzen den allgemein gültigen Wahrheiten.

Ein Beiſpiel Seitdem Rudolf Reichei den „Altpreußiſchen Monatsheften“
(Bd 85—87 Jahrgang 1882— 1884 große Auszüge QAus der merkwürdigen
Altersſchrift KHants „Vom Übergang von den Metaphyſiſchen
Anfangsgründen der Naturwiſſenſchaft zuLr Phyſik veröffentlicht Albrecht
Krauſe verſchiedene Arbeiten darüber geſchrieben und neueſtens (1920) der
bedeutende, Liti  e Kantfor  er Erich Adickes In umfangreichen Mono⸗—
graphie (855 Seiten) den Hauptinhalt der Handſchrift 9b0o  — ſyſtematiſchen und
geſchichtlichen Standpunkt Qus gewürdigt hat hat man namentlich auch katho⸗
li

erſeits nicht aufgehört dieſe Ergebniſſe apologetiſch auszubeuten Vor
allem gilt das von dem Begriff und Daſein Gottes Gewiß alles das ſind
für den Kantphilologen recht artige Dinge

Und doch der Stellung und Beurteilung des Kritizismus ſelbſt ändert
das nicht das geringſte Ebenſowenig als den Kampf Weltanſchauungs⸗
fragen der vorkritiſche, dogmatiſche bzw ſkeptiſche ant hineingezogen wir
ebenſowenig der abſtändige, maraſtiſche LIte von Königsberg Entweder hat

ſeine nit  en geändert oder nicht Im erſten Fall würden Wir gunz kalt⸗
blütig den bisherigen zwei, drei oder bier Entwicklungsphaſen Eene neue hinzu⸗
fügen auf le Stellung des Kritizismus ſelbſt aber, der den Hauptſtücken nach
eindeutig beſtimmt iſt wird dieſer Wortwechſel durchaus keinen rückwirkenden
Einfluß ausüben

Zweitens iſt das Hineinziehen des Charakters und der Abſichten kurz der
Perſon Kants die Tein logiſche Beurteilung ſeines Syſtems etwa gefährlich
In der Hitze des Gefechts iſt muan allzu leicht erſucht zerſetzende
Wirkungen, die von Denker ausgehen als auch von ihm vorhergeſehen
oder gur beabſichtigt betrachten Noch mehr für die immanente Konſequenz
des Gedankens le forttreibende Dynamik Prinzips macht man allzu
leicht die Willensverfaſſung, le thiſche Zielſetzung des Philoſophen haftbar
Ein klaſſiſches Beiſpiel bei ant Gewiß die ſittliche, von Gottes eſe los⸗
gelöſte Autonomie bedeutet den ſchärfſten Gegenſatz zur chriſtlichen Moral
zum ehorſam Chriſti und ſeiner Heiligen zur demütigen Unterwerfung unter
obtt die das Alpha und Omega jeglicher Heiligkeit und der geſamten ſittlichen
Ordnung ſind Darum verurteilen Wwir die ſittliche Autonomie auch auf das
E Nun aber behaupten wollen, ant habe QAus reinem Hochmut guar
bewußt Qus perſönlicher Selbſtüberhebung und nicht etwa Qus billiger Reaktion

damalige verkehrte Zeitanſchauungen be der Moral QAus der einſeitigen
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Überſchwemmung des Freiheits⸗ Perſönlichkeits⸗ und Innerlichkeitsgedankens,
der doch die Grundbedingung jeglicher ſittlicher Tat iſt ſeine Autonomie auf
geſtellt läßt ſi werli beweiſen Und Was die verheerenden Wirkungen
eines Syſtems betrifft le WIiI nur ſehr beklagen haben, und von deren
Verantwortlichkeit wir ant gewiß ni  cht freiſprechen wollen ſo gilt auch hier
die bekannte Erfahrung, daß von den Epigonen le kritiſche Grenzbeſtimmung
des Meiſters meiſt bis zUur fernſten —  4 des Geſichtsfeldes vorgeſchoben
ird dasſelbe Schickſal großen, das tagtäglich im leinen den Lehrer
von ſeiten ſeiner Zuhörer trifft.

Nach dieſen unzeitgemäßen methodologiſchen Vorbereitungen ſoll der Ver⸗
ſuch gemacht werden, die Religionsphiloſophie Kants als den Abſchluß und
die Vollendung der Aufklärung nachzuweiſen

Sollte das gelingen, ſo wür  6  de ſich einmal die Kantiſche Philoſophie
allgemeinen eſe einfügen, das laut dem Ergebnis vielfach angewandten
Induktion jegliche philoſophiſche Entwicklung beherrſcht Es hat nämlich ene

vergleichende Philoſophiegeſchichte mehr und mehr ezeigt daß die großen
Denkſyſteme, ſo ſehr ſie bei nur oberflächlicher Betrachtung Eein völlig Neues
zu ſein ſcheinen ſtets den Abſchluß der borausgegangenen deellen Weltlage
bildeten Nur deshalb weil ſie der allſeitige Ausdruck des jeweiligen philo⸗
ſophiſchen Zeitbewußtſeins das von kleineren Geiſtern nur ſtückweiſe
aufgegriffen wurde nuL deshalb onnten ſie ſo lebendig ihre Mit⸗ und
Nachwelt erfaſſen und mit fortreißen Jeder einzelne nämlich ſah ſich ſeine
dogmatiſchen Überzeugungen und noch mehr das erſt dunkel vor ihm Erfaßte
in grauer Ferne Stehende, ihm wieder. So war beiſpielshalber be
Platon, Auguſtinus, Thomas, Descartes. Nicht als Oob damit das Neue,
Originelle, Schöpferi Geniale des großen Syſtems geleugnet werden
ſollte Im Gegenteil, rüge nicht dieſe Züge ſeiner Denkerſtirn, ſo wür  de

gleich den Erzeugniſſen untergeordneter Geiſter bald wieder QAus dem Blick⸗
punkt der kommenden Geſchlechter verſchwinden ber dieſes Neue, dieſes
Schöpferi iſt nicht jeder Beziehung Neues und Schöpferiſches Neu
und ſchöpferiſch iſt nicht Bezug auf le aufgenommenen Denkelemente,
ſondern nur als Geſamtgefüge, als einheitlicher, gedanklicher Organismus

Zweitens wür  I  de ſich Fall des Gelingens dieſes erſuches die Religions⸗
hiloſophie Kants als ein wohlgeordnetes Glied mit den übrigen Teilen

ſeines Syſtems geſchichtlich und pfychologi einheitlichen Ganzen
harmoniſch zuſammenſchließen

Bekanntlich machen zwel große Flügel den Bau des Kritizismus QAus die
kritiſche Grenzbeſtimmung des Wiſſens und die voluntariſtiſche Metaphyſik
Beide ſind der konſtruktive Abſchluß der Aufklärungsphiloſophie, die Syn⸗
eſe der ſeit Beginn der Zeit lebendigen, einander widerſprechenden
Denkmotive.

Zunächſt iſt die unti Erkenntnistheorie der kritiſche, ſelbſtändige Aus⸗
gleich wiſchen den vorausgehenden beiden Weltanſchauungsformeln des Ra⸗
tionalismus und Empirismus Von beiden Uuimm mannigfache Theorien
herüber, andere abzulehnen: und ſo Ee trotz der Verwandtſchaft und
egner beiden ſchiedsrichterlich ber ihnen. 1t dem Rationalismus
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lehrt E daß das iſſen in notwendigen, allgemein gültigen Urteilen voll⸗
zieht und darum ein urſprünglicher, der Vernunft angehörender und von der
Erfahrung unabhängiger Beſitzſtand iſt it dem Empirismus lehrt E daß
das begriffliche Erkennen nur auf An  Auliches geht und darum ſeinen He⸗
ſamten Bearbeitungsſtoff der Sinnenwelt entlehnt. Aus der Verbindung beider
Forderungen folgt von ſelbſt das Endergebnis der gunz Erkenntnis⸗—
theorie: Philoſophiſches Erkennen iſt das geſetzmäßige Verarbeiten der Emp⸗
findungen durch die aprioriſchen Anſchauungs— und Denkformen, beſchränkt

mithin auf die dem Erkennenden mmanente Erſcheinungswelt ein iſſen
on den Dingen ſich von überſinnlichen Gegenſtänden gibt I  cht

In ganz ähnlicher Weiſe vereinigte die praktiſche Philoſophie Kants und
die auf ihr ſich aufbauende voluntariſtiſche Metaphyſik die der Aufklärung
lebendigen Gedankenſtrömungen einem Bette Zunächſt iſt die Ethik
der Mittelpunkt des geſamten Kritizismus, der le Linien der Erkenntnis⸗
theorie vorbereitend hinführen und von der wiederum die Stützen der poſitiven
Aufſtellungen KHants ausgehen So ſtanden auch bereits Vordergrund der
Unterſuchungen der nüchternen, praktiſchen Engländer und anderer ſeichter
Aufklärungsphiloſophen die E  en Fragen Zweitens iſt das charakteriſtiſche
erkmal der Kantiſchen Moral 1e Autonomie, ihre Loslöſung von der Re⸗
ligion und von der Verpflichtung durch Gottes eſe braus ſich dann eiter⸗
hin der Formalismus die Unabhängkeit bon allen materiellen, empiriſchen
Beſtimmungsgründen als notwendige Folgerung ergibt Wiederum War Jahr
hunderte vor ant die Befreiung und Entmündigung der ſittlichen von der
religiöſen Ordnung das Hochziel der Ethiker geweſen Wenn ſich endlich für
ant vo  — kategoriſchen Imperativ mit ſeiner abſoluten Forderung der Ver⸗
wirklichung des öchſten Gutes der nelle Weg eröffnet auf dem le der
Kritik preisgegebenen beiden öchſten Werte wiedergewinnt ſo ſtanden gerade
Im Mittelpunkt des eismus die beiden Theſen von der Unſterblichkeit der
Seele und 9bo  — Daſein Gottes. (So zeigte denn ein flüchtiger Gang durch den
weiten Hauptflügel des Kantiſchen Syſtems, daß auch weſentlich QAus den
hm von der Aufklärung überkommenen Bauſteinen, reilich nach ganz

ſelbſtändigen Plan aufgebaut iſt.
Daß nun die Religionsphiloſophie Kants ähnlicher Weiſe die Einzel⸗

motive der ihr voraufgehenden Aufklärung ſich aufgenommen und
ſchöpferiſcher huntheſe Religionstheorie verarbeitet hat dies
durchzuführen ſoll Im Folgenden erſucht werden

Die erſte Frage, die den Religionsphiloſophen herantritt iſt die nach dem
Daſein Gottes ant weiß ſeiner Erkenntniskritik oder Wiſſenſchaftslehre
nichts von oft weder bvon ſeiner realen Möglichkeit noch viel weniger von
ſeinem Daſein Und WS wohl beachten iſt dieſer Satz brauchte für ihn
nicht mehr elgens durch le Kritik der bisherigen Gottesbeweiſe bewieſen 7*

＋* werden, die Dialektik hätte ſich ſparen können Er iſt unmittelbar
mit der Beſchränkung des Wiſſens auf die Erfahrungsgegenſtände, auf die Er⸗
ſcheinungswelt gegeben

ULes das braucht ſelbſt dem Anfänger des Kantſtudiums nur ins Gedächtnis
zurückgerufen werden. Dagegen wird allzuoft das poſitive Ergebnis der
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„Polizeidienſte“ der Kritik überſehen: und dieſes poſitive Ergebnis leitet bereits
zur voluntariſtiſchen Metaphyſik 73  ber Der Begriff Gottes, betont ant als
Theoretiker aufs nachdrücklichſte, ſchließt keinen logiſchen Widerſpruch ein.
Maaterialismus, Atheismus und andere gottesleugneriſche Syſteme, folgert

daraus mit Recht haben darum keine wiſſenſchaftliche Befugnis, Einwünde
das Daſein Gottes erheben.

Daß dieſer poſitive Gewinn der formal⸗logiſchen Denkbarkeit Gottes bereits
In der „Kritik der reinen Vernunft“ eine fundamentale Bedeutung hat, ergibt

Qus ihren bis zur Ermüdung wirkenden Wiederholungen und bor allem
Qus dem großzügigen Programm, wie ant In der Vorrede zur weiten
Auflage entwirft, und das bekanntlich In dem Satz gipfelt: mußte das
iſſen aufheben, zum Glauben Platz machen.“

Um dieſe Behauptung, die der Syſtematiker mit Leichtigkeit widerlegen wird,
9b0  — geſchichtlichen Standpunkt QAus verſtehen und würdigen 8 können, hat
man ſich einen Augenblick den Stand der damaligen Gotteslehre 8 vergegen⸗
wärtigen. Aus reinem, von der Erfahrung völlig losgelöſtem Denken, Aus
der rein formalen Widerſpruchsloſigkeit des Gottesbegriffes als des voll⸗
kommenſten Weſens der Rationalismus eines Descartes, Spinoza,
Leibniz, Wolff auf das wirkliche Daſein Gottes. Notwendig mußte ein ſolch
unmögliches Unterfangen die Hritik eines ant herausfordern.

Auf der andern Seite hatte der Empirismus und Senſualismus des Jahr
hunderts In Hume ſeinen folgerichtigen Höhepunkt erreicht. Wenn alle Tätig⸗
keit des Verſtandes Im bloßen Zergliedern und Zuſammenſetzen des durch die
Sinne zugeführten Erfahrungsmaterials aufgeht, dann MDTL freilich ein iſſen

Gott ausgeſchloſſen. In gleicher zerſtörender Richtung bewegte ſich der
damalige eit verbreitete Materialismus und Atheismus.

Von dieſem Hintergrund Aus, angeſichts dieſes Philoſophengezänks verſteht
der hiſtoriſch ſich einfühlende eſer, wie Kant, deſſen philoſophiegeſchichtliches
Wiſſen leider ber 1e Anfänge der nelleren Philoſophie nicht hinausreichte,
ehrlich meinen konnte, der Religion dadurch einen großen Dienſt erwieſen
haben, daß ſie dem Bereich der Wiſſenſchaft und dadurch ein für allemal
den theoretiſchen Angriffen ihrer Feinden hatte

War nach alledem ant durch den damaligen Stand der Metaphyſik und
ſpeziell Der Gotteslehre zum Agnoſtizismus getrieben worden, ſo läßt ſich auch
weiterhin der poſitive Aufbau der voluntariſtiſchen Metaphyſik leicht
Quus ſeiner Zeit erklären.

Es iſt nu freilich, gerade auch in der jüngſten Zeit, lebhaft geſtritten worden,
ob der ott des Kritizismus ein bloß gedachtes Ideal oder ein tranſzendentes
Weſen iſt Unſres Erachtens kann es keinem unlösbaren Zweifel unterliegen,
daß letzteres der Fall iſt. Freilich können die Verteidiger der erſten Anſicht
viele Einzelſtellen uus dem Zuſammenhang herausgreifen und anführen. Da⸗
mit zeigen ſie aber bloß daß ſie 4  ber das Ganze der In den verſchiedenartigſten,
gegenſätzlichen otiven ſo merkwürdig ſchillernden Kantiſchen Gedankenwelt,
ber Kants faſt einzigartig erri und widerſpruchsvolle Art denken und
ſeine rückſichtsloſe, vertrakte Art darzuſtellen noch nicht völlig Herr geworden
ſind hne hier länger Belegſtellen bringen können, erheben wir bloß die
Forderung, le Grundmotive und alles beherrſchenden Leitideen ſeiner drei
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Kritiken, ſeine maßgebender Stelle gemachten Ausführungen über Poſtulat,
Primat der praktiſchen Vernunft, Begriff des öchſten Gutes Aus dem Zu
ſammenhang, Aus dem Geiſt und nicht bloß dem Buchſtaben ſeiner 11⁰
ſophie unbefangen erklären. Dann wird mun finden, daß der Kritizismus
als Ganzes ohne das wirkliche Daſein Gottes undenkbar iſt Dieſen erdrücken⸗
den eweiſen gegenüber ſind gelegentliche Schwankungen, Unklarheiten und
ſelbſt Widerſprüche, die wir ebenfalls In großer Menge aufzählen könnten,
Ur jeden Kantkenner völlig belanglos. Neuerdings hat Adickes m einer ein⸗
dringenden Analyſe des Opus posthumum beide Seiten des Kritizismus mit
vorbildlicher Schärfe herausgearbeitet: das Nichtwiſſen, das Nichtvorhanden⸗
ſein oder gur das menſchliche Machen Gottes In der Erkenntniskritik und
theoretiſchen Wiſſen Kants und anderſeits die tatſächliche Exiſtenz
Gottes für den Moralphiloſophen und enſchen ant

So bedeutend aber auch die ogiſche Ungeheuerlichkeit und ſo völlig wider⸗
ſinnig auch das Unterfangen iſt, das Daſein Gottes durch den völlig linden
urteilsunfähigen Willen dem doch ets die Fackel der Einſicht voranleuchten
muß, verbürgt ſein laſſen pſychologiſch und geſchichtlich verſtändlich wird
auch dieſer AntiWillensprimat QAus den Anſchauungen ſeiner Zeit heraus.
Der Pietismus, wie bor allem durch Spener und Francke In Frankfurt a. M
und Halle d. aufgekommen WwL und von dort auch ſeinen Weg nach Königs⸗
berg gefunden hatte, ſuchte dem innern Zerfall des Proteſtantismus und ſeiner
Unfruchtbarkeit für das Leben dadurch ſteuern, daß Er, mit völliger el⸗
ſeiteſetzung des rationalen Elementes und der geoffenbarten Dogmen, das
Weſen des Chriſtentums In le Willensgeſinnung und Willenstat verlegte.
Dieſe In ſich unhaltbare Forderung Wwar ein folgerichtiger Schritt 4  ber Luther
hinaus, der das Vernunftverfahren QAuS der Offenbarung und Bibelerklärung
ſtreng verbannt wiſſen wollte Kant, Im Elternhaus durch ſeine Mutter, Im
Fridericianum durch die Hausordnung, auf der Univerſität durch
und Kuntzen Im ſtrengſten Pietismus erzogen und herangebildet, brauchte die
Halbheiten Luthers und des Pietismus nur folgerichtig, mit einigen Umſchal
tungen, durchzuführen, dann waren die Vernunft und das Logiſche nicht bloß
aus dem Glauben, ſondern QAus der Religion überhaupt ausgeſchieden. Zu
dieſer energiſchen Dur  ührung drängte ihn aber mit pſychologiſcher Ot⸗
wendigkeit ſeine Denkrichtung, le nicht auf halbem Wege ſtecken bleibt,
ſondern einen einmal angefangenen Gedanken rückſichtslos nde denkt
Zur Überwindung der Frömmeleien und Sentimentalitäten des Pietismus
führte ihn aber ſein bekannter Abſcheu bor aller Myſtik und Schwärmerei.
So ſind denn auch die Poſtulate der praktiſchen Vernunft großenteils auf
dem Boden der damaligen Zeitanſchauungen erwachſen. 5  it Recht nenn
Paulſen ant den Philoſophen des Proteſtantismus, fügen wir aber ein⸗
ſchränkend hinzu ant der Philoſoph des Proteſtantismus, wie ihm VN der
Form des Pietismus Im Jahrhundert der Aufrlärung entgegentrat.

Die zweite Aufgabe, welche die Religionsphiloſophie löſen hat, iſt die
Beſtimmung und Umgrenzung des Verhältniſſes, In welchem leWelt insbeſon⸗
dere deren8 ottE In der Antwortgebung auf dieſe Frage iſt ant
noch weit mehr der Ausdruck ſeiner Zeit, als wir vorhin eſehen haben
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Beſtimmen wir unächſt obſchon für viele eſer überflüſſig Weiter⸗
führung obiger Gedanken die Stelle auf dem Kantiſchen Globus intellece-
tualis, das Daſein Gottes einzutragen iſt
it der Fe  ellung des alle Vernunftweſen abſolut verpflichtenden kate⸗

goriſchen Imperativs, der nach Kants widerſpruchsvoller Behauptung unter
allen überſinnlichen Atſuachen le einzige iſt le zugleich der Sinnenwelt
gehört und darum auch der Erfahrung zur Auswirkung kommt, treten wir
ohne jeglichen Übergang QAus dem erſten Flügel ſofort mitten das Innere
des weiten Flügels ein 5  it dem Sittengeſetz gehören WiI der Lein ber⸗
ſinnlichen Vernunftordnung Der kategoriſche Imperativ chließt weiterhin
die Willensfreiheit ein 1e Fähigkeit Zuſtand QAus ſich ohne
Beeinfluſſung äußerer Urſachen beginnen

enn nu ant weiterhin ohne jeglichen Beweis die Verwirklichung des
höchſten Gutes als le Aufgabe jeglichen Vernunftweſens aufſtellt ſo wundert
un nach dem Vorausgegangenen dieſes ſelbſtherrliche ＋

CHOH nicht mehr
Für uns aber iſt dieſer Gedankenfortſchritt deshalb von der rößten Wichtig⸗
keit, weil unmittelbar zum Poſtulat des Daſeins Gottes 1—5 Das höchſte
Gut ſchließt nämlich vollkommene Heiligkeit und Glückſeligkeit ſich Da
erſtere dieſem Leben wegen des Widerſtreites von Sinnlichkeit und Ver⸗
nun ein unle verwirklichendes Ideal bleiht wird das Fortleben der Seele
nach dem ode prakti poſtuliert iſt ene notwendig 3u machende und
deshalb glaubende Annahme, wenngleich ſie ſich theoretiſch nicht nachweiſen
läßt Da zweiten kein nneres Verhältnis wiſchen ſittlicher Vollkommenheit
und den phyſiſchen Bedingungen der Glückſeligkeit obwaltet kann nur ein

unendlich vollkommenes Weſen dieſe Kluft ausgleichen Aus dieſer Not⸗
wendigkeit heraus ergibt ſi die zweite Forderung der prakti verwirk⸗
lichenden Vernunftordnung, das Daſein perſönlichen, allwiſſenden, all
mächtigen, allheiligen Urweſens.

Halten Wwir hier !une und betrachten wir einen Augenblick dieſe Forderung
von der Höhe des überzeitlichen geſchichtlichen Denkens. Platon und Auguſtin,
dieſe beiden genialen, tiefergriffenen Gottſucher fanden obtt weniger durch
begriffliche Zergliederung des Naturgeſchehens als durch Verſenken, Schauen
und Erleben der ſittlichen Forderungen und Glücksſtrebungen des menſchlichen
Herzens Deshalb ihr ſatter, Armer, reicher, gemütsbetonter Gottesbegriff
Ariſtoteles erfuhr kaum 1E etwa von religiöſer Ergriffenheit und Begeiſterung

ſich Dafür baut ſich ſeine Metaphyſik ſta

Urter Logik fein abge⸗
Begriffen, kunſtgerechtem, lückenloſem Gefüge als die gedankliche

Verarbeitung der Phyſik auf und mündet mit ihrer wundervoll eſchlif
fenen Spitze i le Theologie.

Wie verhalten ſi demgegenüber die Kantiſchen Wege Gottꝰ Am aller⸗
wenigſten laufen ſie 1 der Richtung wie bei Platon und Auguſtin. Trotz der
UÜberhäufung mit pietiſtiſchen Jugendeindrücken iſt bei dem ſpäteren ant nichts,
aber auch abſolut nichts von irgend innern Verhältnis ott
ſpüren hat nicht Otig, ihn anzubeten, ihn ehren, ihm danken, ihn
demütig 8 bitten oder Vergebung ſeiner Schuld 3 beten Les das
würe beten und mu 1 nach ſeinem elgenen Geſtändnis ſchümen
wenn beim Beten ertappt wür  3.  de So pietätvoll Borowſki, Jachmann,
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Wazianoki und Bouterwek jeden ſchönen Zug Qus dem Leben ihres Mei⸗
ſters, Freundes und Tiſchgenoſſen aufbewahrt haben das Einzige, Wwas ſie
berichten haben und Wwas vielleicht von ferne eine religiöſe Empfindung
ſtreifen könnte, iſt ſeine Begeiſterung angeſichts des geſtirnten Himmels.

So iſt 2 denn wie be dem kalten Stagiriten bloß die Notwendigkeit des
Syſtems, die fortſchreitende Dynamik der Gedankenforderung, die ant erſt
bei ott haltmachen läßt Nur beſteht ein himmelweiter Unterſchied wiſchen
beiden. Bei Ariſtoteles gehört die Theologie gunz und gur der betrachtenden
Wiſſen

0 10 ſie iſt ihre ſchönſte und erhabenſte Seite, ihr leuchtender
Mittelpunkt. Bei ant dagegen iſt ſelbſt In der günſtigſten Erklärung, daß
der letzte Aufſtieg logiſch aufgebaut wäre,  Lun der Unterbau unwiſſenſcha

0 lich und irrational. Wenn darum auch für der alte Satz der Dialektiker
gilt Peiorem sequitur Semper conelusio partem, dann iſt ſeine Gotteslehre
völlig QAus dem Gebiet der Wiſſenſchaft ausgeſchieden, ſie iſt voluntariſtiſch.

Damit ſind wir wieder bei unſrem Hauptgedanken angelangt: ant iſt auch
in der Beſtimmung des Verhältniſſes, In dem der en 8 Ott ſtehen ſoll
der rbe und Vollender der Aufklärung.

Zunächſt iſt, wie teilweiſe ſchon QAus dem Geſagten erhellt, der oft KHants
ganz der ott des damaligen Deismus, der faſt teilnahmslos für Erden⸗—
ge  en unbekümmert Menſchenlos fern *  ber den Wolken thront. In
Kants Syſtem iſt Ott weder der Schöpfer und Regierer der Welt noch der
gütige Vater oder heilige Geſetzgeber.

Doch dieſer Punkt bedeutet noch nicht den innerſten Kern der Kantiſchen
Religionsphiloſophie. Ihr tiefſtes Weſen iſt le völlige Glei  etzung von

Religion mit Moral. An dieſer Gleichung ändert ſachlich auch nichts die
nachträglich hinzutretende Als⸗Ob⸗Betrachtung. Religion iſt die Betrachtung
der ſittlichen Pflichten als göttlicher Gebote. Dieſes ſchillernde, vieldeutige
Als⸗Ob ſoll 10 die ſittliche utonomie die võo  llige Loslöſung des ſittlichen
Geb  jetes, bor allem der Verpflichtung, vbon ott gunz und gur unangetaſtet
laſſen Macht muan damit Ernſt wie ant will, und macht man zweitens
Ernſt mit ſeiner ſo oft wiederholten Gleichſetzung der Religion mit der Moral,
ſo bleibt In ſeinem Syſtem kein Platz mehr für Religion, ens eimn ab⸗
gelegenes Winkelchen In Form eines Horollars.

Es iſt nuu eine wahre Freude 8 beobachten, wie hier Iieder all le
Einzelfäden der Aufklärung, reilich ielfach noch recht berworren, In Kants
einheitlich zuſammenfügender Hand zuſammenlaufen. Daß die engliſch⸗fran⸗
zöſiſch⸗deutſche Aufklärung bereits reinen Tiſch In der Säuberung Der Moral
von der Religion gemacht hatte, mag hier des Zuſammenhangs halber noch⸗
mals erwähnt werden.

Einige wenige Markſteine mögen ſodann den Weg bezeichnen, auf dem le
Zurückführung der Religion auf die Moral verlief. Bereits der Begründer
des Deismus, Herbert Cherbury, ſtellt unter den fünf berühmten Sätzen
ſeiner Religionsphiloſophie als ritten auf Das ſittliche Verhalten oder die
Tugend iſt der höchſte Akt der Gottesverehrung. Tindal behauptet: „Die
Religion beſteht in der Moral dieſe aber iſt le Erfüllung der unſrem
lück führenden enOtt wird überhaupt nicht genannt. Für weitere
Belege ſei des eng bemeſſenen Raumes halber auf Viktor Lechlers Ge —.
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des engliſchen eismus (Stuttgart verwieſen, die noch mim als le
E diesbezügliche Darſtellung gilt

5  it der Beantwortung der beiden Fragen nach dem Weſen und Daſein
Gottes und ſeinem Verhältnis den Geſchöpfen le beiden Grund⸗
probleme der Gotteslehre gelöſt nicht der natürlichen Offenbarung
der Gottheit unvergleichlich höhere übernatürliche Mitteilung hinzu Unmög⸗
lich konnte eln Geiſt WMie ant trotz ſeines vo  II  10 ungeſchi

lichen Denkens
dieſer großartigen, überwältigenden Erſcheinung vorbeigehen Notwendig
mußte mit den intellektuellen und moraliſchen Anſprüchen des Glaubens
der Kirche und der Theologie auseinanderſetzen, on ware ſein Religions⸗
ſyſtem halbe Arbeit geblieben Dieſe Auseinanderſetzung erfolgt dem 1793
erſchienenen Werk le Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ver⸗
nunft das Isbald Auf Seiner Königlichen Majeſtät allergnädigſten
Spezialbefehl“ das bekannte Woellnerſche Verbot Erging

Dieſe Schrift iſt der einheitliche, ſtreng bis ins einzelne durchgeführte,
mit häufiger Berufung auf die Heilige Schrift und beſonders die Ausſprüche
Chriſti angeſtrebte Verſuch Offenbarung, Bibel ehre Beiſpiel und Wirken
des Erlöſers guanz inn der bon ant aufgeſtellten Vernunftreligion
erklären Demgemäß iſt alles Abernatürliche alſo jede Mitteilung von U

ber⸗
vernünftigen Wahrheiten, Geheimniſſe Wie Dreieinigkeit Menſchwerdung und
Erlöſung, Wunder WDie die Auferſtehung des Herrn, Sakramente, Gebet und
andere Gnadenmittel die Kirche mit ihrer Hierarchie und Regierungsgewalt
mit hrem Unterſchied bvon Prieſtern und Laien Sinno Tein natürlicher Ver⸗
nunftwahrheiten die der Aautonome Verſtand reſtlos Qus elgener Kraft erkennen
und befolgen kann, deuten Darum gilt als letztes Prinzip der Bibel⸗
erklärung Sätze Ausſprüche und Begebenheiten, die ihrer eindeutigen, 9

M⸗
matikaliſchen Formulierung nach ber bloße Vernunftwahrheiten hinaus⸗
gehen oder gur egenſa ihnen bedeuten, müſſen ohne jedes Bedenken
umgedeutet werden, desgleichen muß alles Statutariſche alſo jede religiöſe
oder ſittliche poſitive Vorſchrift herabgedrückt und entwertet werden bis zum
platten Niveau des Teimn natürlichen Sittengeſetzes Sinne der Kantiſchen
Autonomie

Bei der Durcharbeitung dieſes gunzen Buches weiß der unbefangene, ehr⸗
liche 2

L

eſer nicht ob mehr ber die rückſichtsloſeſte, objektiv willkürlichſte
Vergewaltigung, Verdrehung, Entſtellung und Verflachung der Offenbarung,
Bibel Lehre Chriſti und Kirche ſtaunen ſoll oder ber die Selbſtverſtändlich
keit und Unbefangenheit mit der ant dieſe Erklärung als die einzlig wiſſen⸗
ſchaftliche In

War ant bereits der Faſſung des Weſens der natürlichen Religion der
getreue Ausdruck der Aufklärung, ſo ſtellt hier 1 der Auseinanderſetzung
mit der Offenbarung ihre klaſſiſche Vollendung, ihren vollkommenſten Ab⸗

dar !

Vgl. das ben erwähnte Werk von Lechler, desgleichen John Tulloch, Rational theology
And christian philosophy England the seventeenth century. VoOlS. Edinburgh and
London 1874
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Ganz allgemein betrachtel bedeutet die zweite Hälfte des und 9—6—26 allem

VN das Jahrhundert den Verfall des Übernatürlichen, das Erſchlaffen des
chriſtlichen Geiſtes, den Haß das Katholiſche, en  amp die
Kirche Der Abſolutismus der Fürſten, die Kirchenpolitik der franzö  en
Könige und der Bourbonen überhaupt, der Joſephinismus und Friderizia⸗
nismus, le Aufhebung des Jeſuitenordens, Voltaire, Enzyklopädiſten und
Materialiſten, der Niedergang der kirchlichen Wiſſen und Zucht 1e
Verweltlichung der U  en Kirchenfürſten und Domkapitel, der Rückgang der
Miſſionstätigkeit, die franzöſi Revolution ſind nur einige Meilenſteine
dieſer traurigen Epoche

Die eigentlichen Vorkämpfer aber Li dieſer antichriſtlichen Bewegung QAren
die Philoſophen daher die treffende Bezeichnung Sièëcle de philosophie, reilich
nicht ſyſtematiſche Denker, ſondern Populärphiloſophen als der Ausdruck des
Zeitgeiſtes, des Tages und der Mode nach Form und Inhalt Man kann mit
faſt mathematiſcher Genauigkeit das Steigen und Fallen der Linie verfolgen,
In der die Entwicklung der Philoſophie verlief. In der erſten Hälfte des

Jahrhunderts eim kräftiges Wiederaufleben des Ariſtotelismus und der
Scholaſtik ein fruchtbarer Hochſommer und erntereicher Herbſt
ſegen tiefen Denkern und großen Syſtemen, von 1650 ab ein allmähliches,
langſames Abſterben des Ariſtotelismus und der Scholaſtik bis sum völligen
Tod Zahlenmäßig kommt dieſer ufſtieg und Niedergang In den
Drucken des Ariſtoteles und anderer ihm verwandter Denker! und der Scho
laſtiker zum Ausdruck.

Umgekehrt geht Im Jahrhundert trotz allem Stürmen, Fordern,
Niederreißen, Experimentieren und trotz allen den großzügigen Wiſſen⸗
ſchaftsprogrammen mit der Philoſophie nur langſam vorwürts Erſt
mit der Miitte des Jahrhunderts I1 ſie ihren Siegeszug aber jetzt
geht auch von einer Eroberung zur andern: Anfang des Jahrhunderts
ſind Carteſianismus, Wolffianismus, Empirismus uſw die unbeſtrittenen
Alleinherrſcher.

In dieſer Entwicklung gelten nu die Haupttheorien der Religionsphilo⸗
ſophen der Auseinanderſetzung mit Offenbarung, Bibel Chriſtus, Kirche wie
das wiederum ein Blick In das genannte Werk von Lechler oder in irgend
ein Handbuch, Falckenberg, Geſchichte der neueren Philoſophie zeig
Statt langatmiger Ausführungen einige kurze Belege. Herbert Cherbury
(1581 —1648) führt In ſeinen fünf Artikeln alle poſitiven Religionen auf le
natürliche zurück, 1670 erſcheint die vernichtende Bibelkritik Spinozas, der
Tractatus theologico-politicus, das religiös zerſetzende Dietionnaire
Bayles, 1695 Lockes The reasonableness 0f christianity, ähnlich wie in
ſeinen Briefen ber Toleranz der völlige religiöſe Indifferentismus gelehrt
wird, 1755 Humes National history 0 religion und 1759 ſeine Dialogues COII

cerning natural religion, die zugleich die Vollendung und Aufhebung des Deis⸗
mus bedeuten Bereits le Titel der Werke anderer Philoſophen enthalten ein
förmliches Programm: Collins, Discourse I free-thinking; Tindal, Christianity

Vgl. außer älteren diesbezüglichen Werken beſonders das reBuch Peter Peterſen,
der Ariſtoteliſchen Philoſophie Im proteſtantiſchen Deutſchland, Leipzig 192  —
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80 0¹Ud creation; Tolland, Christianity not mysterious; Chubb, True gospel
0f Jesus Christ. Enieanng Voltaires, der ſeichteVon England flutete, namentlich durch Ve
Aufklärungsſtrom nach Frankreich und von beiden Ländern nach Deutſchland.
Es genüge die Erinnerung d' Alembert Diderot, Helvetius, La ettrie
und Holbach In Frankreich der leidenſchaftliche Gegner der Aufklärung,
der Naturaliſt Rouſſeau wirkte übrigens In gleicher Richtung. In Deutſchland
ſtanden Wolff mit ſeinen zahlreichen, einflußreichen Schriften und Schülern,
Lieori Gr. mit ſeiner frivolen Tafelrunde, Bibelkritiker wie Reimarus,
Literaten wie Leſſing In den erſten Reihen der Kämpfer Chriſtentum
und Kirche

Erſt ein tieferes Einleben in dieſen Geſ amteee der Aufklärung acht
eine Quellenanalyſe der „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ver⸗
nunft“ möglich. Weiterhin ſind die teilweiſe von ant ſelbſt durchgeſehenen
Biographien ſeiner Freunde und Tiſchgenoſſen Borowſkki, Jachmann, Wa
zianſki, Bouterwek herbeizuziehen. le Milieubetrachtung und Zer⸗
gliederung des Seelenlebens Kants dürfte In etwa folgendes Bild ergeben
ant iſt 324,6  rel  igiös wenig veranlagt, religiöſen Gemütsbewegungen faſt
zugänglich, V ſittlicher Beziehung iſt weit 7*  ber das gewöhnliche Maß Aus⸗

geſtattet, Im Elternhaus und auf der Schule ſorgfältig Erzogen, durch eigene
ſtrenge, zielbewußte, unaufhörliche Selbſtzucht förmlich abgerichtet, ſeiner
gunzen Denkart nach iſt ſelbſtherrlich kritiſch, formaliſtiſch folgerichtig, die
überkommenen Denkelemente ſchöpferiſch einem Neuen aufbauend.
dieſer ſeeliſchen Verfaſſung nimmt all die tauſendfachen Denkmotive der
damaligen Religionsſyſteme Hi ſich auf; vielleicht hat die erſten Quellen
nur wenig benutzt, die Gedanken lagen In der Luft Gemeingut des
religiöſen Geſamtbewußtſeins.

So iſt denn die Religionsphiloſophie Kants, beſonders auch ſein Verhältnis
zur Offenbarung, ebenſowohl der vollkommene Spiegel ſeiner perſönlichen
Eigenart und ſeiner philoſophiſchen Überzeugungen wie das Ergebnis und
die Vollendung der damaligen Geiſtesſtrömungen. In merkwürdiger Ab⸗
geſchloſſenheit vereint beide Seiten In gleicher Weiſe In ſich eide Fak⸗
bren aber In ihrer gegenſeitigen Durchdringung erklären den überragenden
Einfluß, der von ſeiner Religionsphiloſophie ausgegangen iſt und leider heut⸗
zutage noch2 ernhar Janſen


